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Zeichen der Kunst: Doppelcodierung; Transformation der Attribute von Gegenständen in 
Aspekte von Zeichen 
 

Zeichen        Aspekte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Objekte        Attribute 
 
 
Aspekte wechseln: Es entstehen neue Aussagen; Elemente werden verändert; andere 
Konnotationen werden mobilisiert; individuelle Setzungen verbinden sich mit oder 
widerstreiten bekannten, benutzten, gesetzten Regeln, Formen. 
 
Attribute schreiben sich im Verbund mit konventionellen Referenzen des 
Bedeutungsausdrucks fest als Allegorien/ Allegoresen. 
 
Beide Bewegungen: Aspektwechsel und Allegorisierung bauen auf die Rahmen von 
Alltagshandeln auf, verändern es aber auch durch die Bildung neuer Rahmen. 
 
 
Bild als Spur der Imagination, die sich als Differenz, zuweilen als Disjunktion, durchsetzt (s. 
Signifikantenketten; Jacques Lacan). Visuelle Präsenz bezieht sich nur auf primäre 
Versprachlichung von subjektorientierten Ausdrücken, Erfahrungen. Das Bild der Kunst 
artikuliert die Imaginationen in vielfacher Differenzierung/ Gebrochenheit, die zuletzt alle in 
der Divergenz des Realen und des Imaginären begründet sind, wobei im Imaginären selbst die 
traumatisierende Instanz des Realen und ein Phantasma der Wirklichkeitsflucht wirksam sind. 
 
In diesem Bild der Kunst wirken vielfältige Poetiken der Verdichtung und Verschiebung, 
Mehrdeutigkeiten (Polysemie), eine stetig zwischen verschiedenen Bedeutungen oszillierende 
Bewegung der poetisch sich bildenden Kategorien zwischen den immer wieder punktuell und 
neu, jedoch immer auf Zeit verbundenen Sphären von Ausdruck, Inhalt, Form und Substanz 
(vgl. Hjelmslev, Ricoeur). Daraus ergeben sich unentwegt weiter gesteigerte In-Szenierungen 
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in einer unabschließbaren Suche nach einem je angemessenen Ausdrucksmaterial. Diese 
permante Verbindung umschreibt den Mediatisierungsprozeß der Kunst durch diese selbst 
(=von ihr, auktorial; und durch sie hindurch, perspektual) als ein spezifisches rhetorisches 
Modell, eine Weise paradoxer 'Rede' und paradoxalen 'Zeigens'. 


